
Wıe wırd INan Christ?
Zum Verständnis der Taufriten be1 Johann Michael Sailer

VO

Phılıpp ahn

ange W ar die Forschung ZUTr Lıturgie der Aufklärung gewohnt, das Urteil aus
dem Jahre 1929 VO Anton Ludwig ayer, die damalige Theologie habe ıhr Zentrum
nıcht 1n der „Idee des Mysteriıums“ gefunden und ware deshalb, bildlich gesprochen,

1n einzudringen, außen VOL dem Heılıgtum stehen geblieben als einen Topos
ımmer NCUu weıterzutransportieren. Irst 1995 versuchte Benedikt Kranemann, die-
SCI] Schlufß aufgreifend, ıne Diskussion darüber ANZUICSCH, worın die Miıtte der da-
malıgen lıturgischen Retormentwürfe hingegen eigentliıch bestand, und vermutete
selbst, da{fß diese, mıiıt iıhrem steten Hang erbauen un belehren wollen, VOT allem
VO Glückseligkeitsdenken der Epoche epragt SCWESCI wären“‘.

Dıiese iınteressante These soll, WwI1e ayer schon damals forderte”, hier für
Johann Michael Saıler anhand seiıner Gedanken Zur Taufe überprüft werden. Im
Folgenden frage ich, W1e eın Mensch nach Saıler Christ wiırd, welche Raolle iın Saıilers
pastoraltheologischem Konzept das Sakrament der Taute für das Leben des Christen
spielt, ob den Rıtus als die Sache eutend und darum für beachtenswert hält, WenNnn

Ja WIEe, und schließlich, VO:!  - welchem Grund, aus welcher Mıtte heraus?
FEın solches Fragen bleibt auch nach der Diıissertation VO  - Mantred Probst‘*

Sailers lıturgischen Ansıchten berechtigt. war konnte Probst, ındem beträcht-
liıches Material heranzog, zeıgen, da{fß Saıilers Theologie weder 1mM gaNzZen noch seıne
allgemeinen Anschauungen Zur Liturgie VO Vorwurt Mayers getroffen werden.
och ırd die Inkohärenz der Saılerschen Gedankenwelt dann offenkundig, wenn
INa  - beispielsweise beobachtet, WI1e hoch einerseılts ın den Neuen Beıträgen ZUNY

Bıldung des Geistlichen VO der Liturgie denken VeImMmMaS, wıe andererseıits aber die
Sakramente 1M Gesamtwerk 11UT nebenbei behandelt werden.

1 Vgl Anton Ludwig Mayer, Lıiturgie, Autfklärung und Katholizismus. In JLw (1929), 6/—
127 Der ' orwurt: 126

Benedıikt Kranemann, „Liturgie ach den Grundsätzen der Vernuntft und der HeılıgenSchrift“. Überlegungen Zzur Praägung der Liturgie des deutschen Aufklärungskatholizismus
durch dıe Bıbel In AlLw (1995), 45—-6/ Kranemanns These 65

Vgl Mayer, Aufklärung
Vgl Mantred Probst, Gottesdienst 1n Geilst und Wahrheıt. Dıie lıturgischen Ansıchten und

Bestrebungen Johann Michael Saıllers, Regensburg 1976 Explizit auf den Autsatz Mayers
bezugnehmend un! dessen Hauptthese abwehrend: 297 Zu Bedenken gegenüber Probsts Ar-
beıit: Angelus Häußfßling, Probst, Gottesdienst 1n Geilst und Wahrheit. In ZKG 91
154
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Zunächst untersuche ich also eın CHNS umgrenztes Teilgebiet seıner Theologıe.
hne Vollständigkeıit beanspruchen, werden L11UTr wenıge Texte ZUr Taute 1m
Hınblick autf Tradıition und Originalıtät ıhrer Argumente auf Umgang mıiıt Zıtaten
AUS Bıbel und Lıiturgie und Beachtung ıhres Adressatenkreises eingehender
betrachtet. Allerdings 1st mıiıt der Formulierung des Themas schon iıne bestimmte
Prämisse ZESELIZET: dafß VO Taufverständnıis eınes Theologen AUS die Mıtte seıner
Theologie autscheinen musse. Anders gefragt: Irıtt ın Sailers Gedanken Zur Tauftfe
das (3anze seıner Theologie hervor und welchen Wert erkennt dabe1 dem Getauftt-
werden aller Gläubigen zu?

Aussagen den Sakramenten tinden sıch 1n dem umfangreichen Werk VO  — Saıler
allerdings 11UT gelegentlich®. Das Schwergewicht lıegt dabe; eindeutig oft miıtelin-
ander verbunden auf der Beichte und der Eucharistie. Manchmal wiırkt das 1UTE Ww1e
zutfällig veranladfst, während umgekehrt ın bestimmten Schriften, in welchen InNnan sol-
ches erwarten würde, die Sakramente ganz unbehandelt Jeiben. SO scheint mır
z B symptomatiısch, wenn Saıler die Taufe 1M Vollständigen ese- und Betbuch
nıcht erwähnt, geschweige ıne Theologie dazu entfaltet; zeıgt sıch doch darın, da{fß

schon damals teststellbar das Taufbewußtsein das täglıche Leben des Christen
wenıg oder nıcht gestaltet. Wiewohl darüberhinaus fragen ware, ob nıcht und 1ın
wıeweıt ıne A4AUS mancherle1 Gründen verhinderte Tauftheologie, 1mM Verständnis
anderer Sakramente kompensıiert wird./

Dreı ausgewählte Texte scheinen mir für den skızzıerten 7weck repräsentatıv,
wenden s1e sıch doch alle für Sailer typısch Je bestimmten Rücksichten VCI-

tafst, prinzıpiell ”' jeden katholischen Christen“. Im Finzelnen finden sS1e sıch,
gerichtet angehende Seelsorger, als kurzer für künftige Katechesen seiıner Hörer
beispielgebender Exkurs ın den Vorlesungen aAM der Pastoraltheologie, 789,
dann iın den Grundlehren der Religion, 1805 und, hıer maßgebender, die zweıte
Auflage VO  e 1814, mıiıt wiıissenschattlichem Anspruch gehaltene Vortrage für eın
breiteres akademisches Publikum:; schließlich noch 1n der katechetischen Schrift Dıie
szeben heiligen Sakramente VO  —_ 1809

Vorlesungen aAMl der Pastoraltheologie
CkDie „Pastoraltheologie des Jungen Dıllınger Protessors gehört, ähnlich dem

Vollständigen ese- un Betbuch, den Schriften, welche ıne eingehendere Be-

Exemplarısch wiırd dabe!] mıiıt dem betreffenden Abschnıtt des Catechismus OMANUSs
(zıtıert als CatRom) verglichen.

Bereıts bemerkt bei Helmut Weber, Sakrament und Sıttlıchkeıt, Regensburg 1966 Studien
ZU!r Geschichte der katholischen Moraltheologie 13)‚ 114 ff

Wenigstens NCIMNNECNMN sınd die Texte, die eıne Erweıterung des Gesichtskreises ermoOg-
lıchen würden. Für die Fırmung sınd dıes, außer dem betreffenden Abschnitt 1N; Die sıeben he1-
lıgen Sakramenten U., wel Predigten, 35 183 we1l handschriftftliche Quellen werden
ZUT Erstbeichte und Erstkommunion bei Probst, Gottesdienst 296—-301, mitgeteıilt.

Saıiler zußert sıch ber die Taute auch 1n seıner theologischen Dissertation (Michaelıs
Saıler, ın Uniuversıitate Anglıpolıtana Theologıae, eit philosophiae Repititoris publıcı Theologiae
Christianae CUu Phiılosophıa Superiorum permissu approbatione. Augustae Vindeli-

Matthaeus Rıeger und 1n dem geistlıchen Lesebuch (Johann Miıchael Saıler, Der
christliche Monat. Betrachtungen und Gebete autf jeden Tag des Monats, Landshut

Johann Michael Saıler, Vorlesungen A4US der Pastoraltheologie, München 178889 Wegen
iıhres zeitbedingten tugendethischen Charakters, der ın spateren Auflagen 11U!T leicht verändert
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schäftigung MmMi1t den Sakramenten hätten erwarten lassen, diese dessen aber
hıer O: ausdrücklich ignorıeren. Saıler begründet das miıt ıhrer systematischen
Behandlung 1ın der Dogmatık und ın der Moraltheologie, SOWI1e be1 der praktischen
Einübung ıhres Vollzugs 1mM Priesterseminar "°. Indessen führt CI, VO Konzept der
Priesterbildung AUS auf die „Bildung des Geıistlichen“ zıelend, auf breitem aum
in das praktische Schrittstudium eın, neben dem andere möglıche geistliche Quellen
für den Priester eher marginale Bedeutung haben Eın Drittel des yanzen Werks 1St
allein der Anleıtung Zur Bibellektüre gewıdmet. Im Abschnitt „Der Priester (zottes
ZU Besten der Gemeıine“, eıner Sammlung ungeordneter Gedanken diesem
Thema, kommt ennoch auf die Taufe sprechen, angeführt als Beispiel für ıne
Sakramentenkatechese.

Den sakramentalen Rıtus erklären, den gegenüber dem tötenden Buchstaben
geistigen Sınn des lıturgischen Zeichens vermitteln, betrachtet Sailer als wichtiges
Miıttel ZUT!T Bildung der Pfarrgemeinde, »” d ZUT Beförderung des ınnern und xußern
Gottesdienstes« 11 Oftftenbar rechnet nıcht damaıit, da{fß alle seıne Hörer und Leser
dem zustımmen, fügt doch einıge rechtfertigende Grundsätze bei, die ıh tür das
Folgende gleichzeıitig auch hermeneutisch testlegen. SO mussen dıe Forderung und
der Ausruf:

„Benutze das Gute, das da 1st: denn dazu 1St da Wenn WIr verstünden, Ww1e€e
vieles in diesen wenıgen Worten läge!“

und dann noch deutlicher der Grundsatz:
E 1st in hundert Fällen eınen, leichter und besser, Altes benutzen, als
Neues pflanzen, das auch VErISCSSCIL und ZuUur tauben Hülle wird.
Wenn der Seelsorger 1Ur die{fß Feld recht bearbeıtete, welche unübersehbare
Arbeıt, und welche AernteE L

zunächst auf dem Hintergrund aufgeklärter Polemik Volksfirömmigkeıt
und Liturgie verstanden werden. Sailer drückt damıiıt aber auch seın affirmatives Ver-
hältnis Zu Hergebrachten aus, indem ZU eıiınen das Vorhandene aufgreifen und
ausdeuten will, Zu anderen iındırekt und unbewuftt darüber hinwegsieht, da{fß der
über lange eıt und durch verschiedene Sıtuationen und Ereignisse geformte Rıtus,
den bezeichneten Sınn manchmal mehr verdeckt als erschliefßt.

An we1l Gelegenheiten solcher Katechesen denkt Sailer die Sakramenten-
spendung selbst und den öttentliıchen Vortrag Für beide skizziert Je eın
Beıispiel.

Dıie Hınweise ZUur Spendung der Taufe beschränkt auf einıge Elemente des
Rıtus, welche jeweıls kurz deutet: Wenn der Täufling VOT der Kırchentür steht, se1l
dıes eın Zeichen, da{fß YSLI durch die Taute der Zutritt ZUr Kirche (sottes gewährt
wiırd. Die Namensgebung solle das Tugendbeispiel des Heıilıgen, der den Na-
INeN trug, eriınnern. Die Bezeichnung mit dem Kreuz se1l Zeichen der Jünger- und
Bekennerschaftt Christı. Dıie Salbung mIı1t dem auf rust und Stirn verweıse auf
den „guten Kampf, Zur Ehre Jesu und seıines Glaubens“, den der Täufling kämpfen
soll.”

wurde, zıtlere ıch ach dieser Auflage, bıete ber uch die entsprechende Stelle ın den samt-
lıchen Werken ZU Vergleich 4n: vgl

Vgl Saıler, Vorlesungen 37
Saıler, Vorlesungen 3, 7 ’ vgl 1 9

12 Saıuler, Vorlesungen S, und 7 9 vgl 18, und 81
13 Vgl Saıiler, Vorlesungen 3) f) vgl 1 9
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Dıie Reihe bleibt Fragment. Es verwundert deshalb nıcht, dafß die exorzıstischen
Rıten, welche damals mıthın heftig umstrıtten N, beıiseıte gelassen sınd ware
über diese doch viel austührlicher sprechen gewesen. Als allerdings merkwürdig
tällt auf, da{fß den eigentlichen Taufakt, das Übergießen mıiıt dem Wasser und das
Sprechen der trinıtarıschen Taufformel, übergeht.

Deutlich wırd hingegen das Bemühen aılers eın „gereinıgtes Verständnıiıs“ der
Heıiliıgenverehrung seinerzeıt immer wıeder Anlafß für Polemiken wenn nach
ıhm der Taufname 1Ur das Beıispiel des Heılıgen erinnern soll, VO dessen
Anrufung aber, anders als 1mM Catechismus OMAaNnNus CatRom), weıter nıcht dıe
Rede 1St ı

Ausführlicher sınd die „Fingerzeıige VO  - Benutzung der Tautzeremonien 1M
Ck 16öffentlichen Unterricht angelegt, eın ohl dem Rıtus fur die Kındertaufe des

rdo baptısmı parvulorum aus dem Rıtuale OomMmanum tolgender Kommentar.
Darın soll, Absehung aller auch damals möglıcher historischer Fragen, das
Taufzeremoniell VO Tugendstreben her verstanden werden: eın Konzept, nach dem
Saıler schon 1im fünf Jahre UVO erschienenen Gebetbuch das geistliche Leben des
Christen auszurichten versuchte. Dementsprechend wırd der Eröffnungsdialog Z7W1-
schen Priester und Täufling oder Taufpaten als Ausdruck der dreı theologischen

e 17Tugenden, „der Hauptsache des praktischen Christentums gedeutet. Dabe! wırd
die Hoffnung, die doch in den Worten:

„Was zjebt dir der Glaube?
«1  _W)as ewıge Leben

nıcht ausdrücklich geNaNnNtL 1St, stillschweigend als Hoffnung auf das ewıige Leben
iınterpretiert, während VO ext her näherliegt, das ewıge Leben als Geschenk des
Glaubens verstehen.

Dıie Aufforderung ZUuUr moralısch verstandenen Heıiligkeit drückt nach Saıiler das
Kreuzzeiıchen auf Stirn und rust des Täuflings AaUs, wobe!l die Identifizıierung des
Glaubensinhalts mıiıt dem „Glauben die hıiımmlischen Gebote“, die leben
gelte, als ob „du (sottes Tempel SCYN könnest“ l Aaus den Worten des Priesters 5C-
rechtfertigt scheınt.

Eıne Erinnerung dıe Pflicht, nach hıiımmlıscher Weısheıt streben, nın Saıler
den sıch anschliefßenden Salzritus. Dabe] Onzentriert sıch auf das VO Priester
gesprochene: „Accıpe salem sapıentiae“ 20 empfange das Salz der Weiısheıt. )as Salz
wiırd, Ühnlich Ww1ıe 1mM CatRom, VO  - den beiden Eıgenschaften des Schutzes VOL Fäule
und der Verbesserung des Geschmacks auf die Bewahrung VOT Sünde gedeutet und
autf die Aufgabe des Christen: Es soll das „Menschenleben durch Glauben
ıne väterliche Regierung Gottes, durch dıe Liebe den Menschen geniefßbar,
angenehm, schmackhaft 21 machen. och 1mM Unterschied zZzu CatRom, der das

14 Vgl azu Mantred Probst, Der Rıtus der Kindertaufe. Dıie Retormversuche der atholıi-
schen Aufklärung des deutschen Sprachbereichs, Trıer 1981, $

15 Vgl CatRom, Pars 2, Cap 2’ Nr.
16 Sailer, Vorlesungen 3’ 7 9 vgl W  9 1 9 81
17 Saıuler, Vorlesungen % vgl 18, 81
18 Saıler, Vorlesungen 3, vgl 18, 81

Saıler, Vorlesungen 3, 7 ’ vgl 18, 5:
Saıler, Vorlesungen 3‚ vgl 1 ’
Saıler, Vorlesungen 9 vgl 18, Vgl uch CatRom, Pars 2) Cap 2) Nr. Der

CatRom spricht 1er I1UTX VO Geschmack den u Werken un! VO:  - der Freude der
göttlichen Weısheıt.
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Formular sachgerechter kommentiert, übersieht Sailer die Wirksamkeıt des Wortes,
welches tatsächlıch mitteılt, W OTUIN bittet. Es möchte die Anwesenden nıcht L11UTr

erinnern: eın 1mM ext durchgängiges und für dıe Epoche grundlegendes
Mißverständnıis des lıturgischen eschehens. Übrigens übergeht aıler, wıe auch
oben schon, den Exorzısmus, ZU Nachteil für die Erklärung des nachfolgenden
Rıtus VO der Einführung 1n die Kırche; läge darın doch ıne Verstehenshilfe, diese
als aum betrachten, 1n dem der Teutel keine Macht besıtzt. Demgegenüber Sagl
Saıler Vo dem Wort des Priesters: AArı hereın ın den Tempel Gottes, dafß du Theıl
habest Christo 1Ns ewı1ge Leben“ HUL, da{fß „dıe herrschende“ Absıcht „beym
Kirchengehen der Christen“ seın soll, „Christo ahnlıicher, seıiner Gnade würdıger
werden‘ 2 und entzieht damıt dem Gottesdienst den Charakter der 7 weckftreiheıit.

Als Verpflichtung heiligem Leben annn Saıiler, sıcher zurecht, die „teyerliche
Abschwörung  < 23 bezeichnen. Das öffentliche Glaubensbekenntnis erwähnt NUuUr

kurz. Seıne Stellung und Funktion innerhalb des Rıtus bleibt aber unerklärt. Die
Erfragung des Taufwillens, zutreffend als Zeichen christlicher Freiwilligkeit gedeu-
teL, schließt sich an

Dann kommt Sailer aut die trinıtarısche Tauttormel sprechen, und hıer über-
schreıtet das ımmer L11UT Ethische seiıner Deutung Der dreifaltige Gott dies 1St
der Name, auf den WIr ausschliefßlich vertrauen“. Glauben bedeutet also, ber das
bısher Gesagte hinaus, nıcht 1Ur das Halten VO Geboten; meınt Zzuerst das VCI-

trauensvolle Verhältnis (sJott dem Vater, dem Sohn und dem Heılıgen Geist. Dafß
dies nıcht zunächst das Iun des Menschen, sondern seıne VO Innersten durch-
drungene Liebe meınt, tindet Sailer 1n der der Taute sıch anschließenden Salbung
schön ausgedrückt. Wıe vordem das Salz deutet das VO  3 seiınen Eigenschaften
her Indem nıcht verfliegt, sondern eindringt, 1st Zeichen der bleibenden,
dauernden, echten Liebe“**. Sıcherlich wiırd damıt die Zeichenhandlung geistlich
vertieft. Was ware aber biblischer Perspektive dazu SCmh gewesen! Im
Vergleich mıiıt dem CatRom verwundert dieser Mangel mehr, wWenn dort MI1t
der aufgebauten Verbindung VO  3 Christus der Gesalbte), Chrısam und Christ eın
solch bıblisches Verstehen ımmerhiın vorbereıtet wird.“

Im tradıtionellen Rahmen bewegt sıch Saıler wieder, WE das weiße Kleid als
Zeichen der Unschuld versteht, dıe bis VOIL den Richterstuhl Christi bewahren
gilt. Damıt verwelst ZWal, die Auferstehung VO  - den Toten übergehend, ber
den CatRom hinaus auf den Zusammenhang zwıschen Tautfe und Gericht, VeOeI -

bleibt aber mıit der Spitze seıner Argumentatıon 1mM Bereich des Moralischen“®. Ahn-
ıch 1st werten, WEn die Kerze, anders als der CatRom, nıcht VO entzun-
deten Glauben und dessen Werken, sondern als ständıge Bereitschaftt für den Tag des
Herrn versteht, treilıch entsprechend den Worten des Priesters:

„Halt die Gebote Gottes, damaıt, WEeNnNn der Herr kommt ZU Hochzeıtteste,
« 29du ıhm entgegengehen kannst

22 Saıler, Vorlesungen 3) 7 , vgl 1 ’
23 Saıler, Vorlesungen 3) vgl 18,
24 Vgl CatRom, Pars 2’ Cap 2) Nr.
25 Saıler, Vorlesungen 5 7 'g vgl 1 ‚

Saıler, Vorlesungen S 7 ’ vgl 1 9
CatRom, Pars 2’ Cap 2) Nr.

28 aıler, Vorlesungen M /9, vgl 1 5} Vgl auch MI1t CatRom, Pars B Cap 2, Nr.
Saıler, Vorlesungen 37 1 9 Vgl uch mıiıt CatRom, Pars 2’ Cap D Nr.
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Dıieser die tugendethische Interpretation verstärkende Gedanke die Parusıe 1st
insotern bemerkenswert, als das eigentliche Interpretament der Taufe, der Tod und
die Auferstehung Jesu Christıi, mıiıt keinem Wort erwähnt wiırd. Das der Taute
tolgende Leben wırd eher ZUuUr eigenen Leıistung, deren Qualität beim JüngstenGericht über Hımmel und Hölle entscheıidet. Saılers Scheu VOT der Ontologie 1st
öfter emerkt worden &4 Hıer 1St die Lehre VO Prägemal, die meıdet; verleiht
dieses doch die Tautfe als Teilhabe Geschick Jesu Christi (vgl. Röm 6

Im Einklang miıt dem aufgestellten Katalog der Tugenden VO Glaube, Hoffnung,Liebe, Weısheıt, Reinheıt und Wachsamkeıit befindet sıch schließlich die Entlassung:„vade iın PaCcCl, et Dominus SIt « 31, S1e wırd VO  - Saıler merkwürdig 1mM Sınn VO
Gelassenheit als „Ruh' VO  —; innen, Ruhe VO außen, Gnade Gottes“ paraphrasıert.In einem Nachtrag erwähnt die Gebetsbitte „fırma SPCS, consılıum recCcLum, doc-
trına sancta“ unmıttelbar 1mM Anschlufß die Bezeichnung des Täuflings mıt dem
Kreuzzeıichen.

Was g1ibt Sailer über die christliche Inıtiation seıne Studenten weıter?
Bemerkenswert 1St, da{fß dem Rıtus selbst als sprechendes Zeichen ıne Funktion
ın der Verkündigung zuwelst. Er greift das Wort VO: tötenden Buchstaben und VO

lebendigmachenden Geist ”“ (2 Kor 3,6) auf und rückt damıiıt die lıturgischen and-
lungen 1ın die ähe der Heiligen Schrift, 1ın welcher der Priester das vermuittelt der

Teıl der Vorlesungen nachdrücklich täglıch torschen soll Allerdings kommt
Saıler über das tradıtionelle Verständnis nıcht hinaus, dieses „Lesen“ ın den and-
lungen der Kırche nutze dem gemeınen, ungebildeten Volk mehr als dem Priester,
dem andere Miıttel ZUT Frömmigkeitsübung ZUr Verfügung stünden:; INan vergle1-che ın dieser Hınsıicht ebentalls den CatRom *. Schon die Wortwahl zeıigt das d
WEeNn davon die Rede 1St, dafß die Zeremonıien, dıe des Volkes willen da seılen
(und nıcht umgekehrt) r 8E Besten eben des Volkes benutzt werden müßten *. ber
auch aufgrund der Struktur des Werks lıegt dieser Schlufß ahe W)as praktıscheSchrittstudium soll Ja 1ın ıhm als das hervorragende Miıttel Zur Vertiefung des geISt-lıchen Lebens des Priesters dargestellt werden: dıe Sakramente dagegen finden 1Ur
durch das Beıispıiel eıner Taufkatechese innerhalb des Kapıtels „Der Priester Gottes

35ZU Besten der Gemenmne ıne eingehendere Behandlung. Damıt 1sSt die Taufe, Ww1e
jede andere sakramentale Handlung, 1ın ıhrer eigentlichen Bedeutung unterschätzt.
Dasselbe Ergebnis erhält, wWer die Inhalte der Katechese näherhin betrachtet. Mıt se1l-
HEeTl. Vorentscheidung, den Rıtus affırmatiıv und VO Standpunkt der Tugendethik aus

erklären, nımmt Saıler sıch und seınen Hörern VO vorneherein die Möglıchkeıiteınes sachgerechten Verständnisses. So kann der Rıtus 1Ur als Mahnung SPIC-chen. Dıe Gegenwart des Heıilıgen Geıistes, der wiırkt, W as die Handlung ausdrückt,
gerat dabei aus dem Blick Daf Saıler zudem den Rıtus teıls unachtsam behandelt,
ındem verständlich nıcht DUr wichtige Teıle der Exorzısmen ausläfßt, sondern

unverständlich VOT allem den eigentlichen Taufakt 1U iın ezug auf die trinıtarı-
sche Formel erwähnt, nıcht aber das Übergießen des Wassers, den entscheidenden
Rıtus also, den alle anderen 1Ur auszudeuten haben, enttäuscht mehr.

Vgl Probst, Gottesdienst 144 und ausführlicher Weber, Sakrament 63—73
31 Saıler, Vorlesungen 3’ F: vgl 1 '9

Vgl Saıler, Vorlesungen 3)33 CatRom, Pars 2, Cap 1) Nr.
Sailer, Vorlesungen 3‚ 7335 Hervorhebung VO  - MIr.
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Dennoch pafßst Saıler nıcht ohne weıteres ın die Gruppe der Theologen eıner blo-
en Tugendreligion. Wenn auftf das Verhältnis des Menschen (sJott sprechen
kommt, wiırd wahrnehmbar, da{fß Begriffe Ww1e „Tugend“, „Gebot“ oder „Pflicht“
ıhren Verstehensgrund ın einer empfundenen Liebe Gott haben Und WEeCNN

FEnde der Katechese heißt „Es sınd noch andere rührende Gebete bey der Tauf-
«< 36handlung drückt damit AUS, da{fß seıne Ausführungen mehr auf der Ebene

der Empfindung ansıedelt und tatsächlich &Ur Beförderung des ınnern und außern
Gottesdienstes“ verstanden wıssen ll Auft solche Untertoöne 1sSt auch be1 den wel-

Texten achten.

Grundlehren der Religion
uch die Grundlehren der Religion sınd AUS Vorlesungen hervorgegangen *. Diese

Bestimmung für ıne ZeEWISSE Hörerschaft 1st den Texten noch 1ın ıhrer gedruckten
Form anzumerken. War beı den Vorlesungen aAM der Pastoraltheologie mıtzuhören,
W as S1e den werdenden Priestern SCH wollten, sprechen U  —; die „Grundlehren“
Hörer aller Fakultäten, nıcht ausschließlich Theologen Darum 1st wenıger beach-
W  , da{fß Sailer anthropozentrisch argumentiert, als vielmehr, dem
vorgegebenen Blickwinkel theologische Akzente setzen VEIMAaS. Ebenso 1St VO
1er Aaus erklärlich, WAaTrum den Rıtusbezug nıcht und den traditionellen Verständ-
nıshıintergrund kaum beachtet, während das Zıtat aus der Bıbel bedeutsamer wiırd.

Dıie einleitende Bemerkung: „dıe Kırche Christı 1st selbst ohl das größte, das
ewohltätigste, eıt und Ewigkeıt umftassende nstıtut stellt klar den Gedanken VO'

der Kıirche als dem „Sakrament“, das allen anderen Sakramenten vorausliegt, heraus.
Di1eser Gedanke wırd nıcht weıter verfolgt, da sıch die Betrachtung sogleich den
Einzelsakramenten zuwendet. Deren „Gotteswürdigkeıt“ herauszuarbeiten macht
sıch Saıler I11U  7 ZuUur Autfgabe. „Gotteswürdigkeıt“ darunter versteht CI, da{fß „(eın
menschliches Wort VO  — dem Göttliıchen) sıch die Gottheit nıcht schimen (dürfte],
solche Eınsetzungen durch Jesus gemacht haben.“ Vier Krıiterien nın dazu ın
ezug auf die Sakramente, nämli;ch die Harmonıie a) mıiıt der Leib-Seele-Verfassung
des Menschen, mıt dem Bedürtnis des Menschen nach sinnlıch Erfahrbarem, wel-
ches ZU „Übersinnlichen erzieht“, C) „mit dem Geiste der Kırchenanstalt“, mıiıt
der „Natur“ einer jeden Gesellschaft *.

Damiıt 1St zweiıtellos die der Aufklärungszeit oft nachgesagte „anthropologische
Wende“ deutlich vollzogen. Dennoch argumentiert Saıler eın häufiger orwurt

die Adresse der Theologen dieser eıt nıcht VO  3 vornhereın auf theologisch nıe-
drıgem Nıveau:; vielmehr nımmt wahr, w1e wichtig damals Ww1e heute 1st, das
TIun der Kırche gerade 1m ezug aut die Sakramente als eın War 1n der Spirituali-
sıerung voranschreıitendes, aber zunächst menschliches TIun bedenken. Die CENSC
Verbindung zwıschen Sakrament und Kırche wiırd dabei gewissermaßen soz10lo-
gisch „abgesichert“.

Sailer, Vorlesungen 37 7 , vgl 1 £)
Saıler, Vorlesungen 3‚ 7 , vgl 1 £)

38 Die Frage der Textvarıanten klammere ıch der hier gebotenen Kürze au  N
Es 1St allerdings daraut hinzuweısen, da{fß VOT allem die Aussagen über die Kırche mıiıt der

Auflage VO 1814 gegenüber der Auflage VO 1805 Prägnanz gewınnen. Sachlich iıden-
tisch und eichter greifbar 1st die Auflage der sämtlıchen Werke, die iıch deswegen 1er zıt1e-

39 8, 245
Vgl 8! 245
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Merkwürdig 1st aber doch, dıe Aufstellung der Krıterıien, noch VOTI einer Durch-
führung den einzelnen Sakramenten, schon für iıhren Beweıs halten. Ent-
sprechend werden die Sakramente anschließend ın das viergliedrige Schema gepreißst,

aus dem Vollzug eınes jeden einzelnen heraus die Kriıterien der (Jottes-
würdıgkeıt gewınnen. Nur zußerlich, durch dıe Verwendung der Begriffe „Leib“
(ın Anlehnung die Leib-Seele-Verfassung des Menschen) und „Bedürfnis des
Menschen“ entsteht darum beim Abschnuitt über das Tautsakrament eın Zusammen-
halt mıiıt den vorher geNnannten ersten beiden Krıterıen, während das letzte, ohnehin
NUur Vapc formulierte, Banz beiseıite gelassen wiırd. Statt dessen Iäuft die Reflexion
über das Zeichen der Reinigung, ftaszınıert VO  - deren Genauigkeit und eindrück-
lichen Evidenz, auf die Detinition eines Konstitutivs für eın Sakrament hinaus:

„Wıe die Verbindung des Leibes und CGelistes den Menschen, macht auch die
CkVerbindung des Zeichens und der bezeichneten Sache das Sakrament AUS

hne aber die Tragweıte seıner Aussage auszudeuten, bricht Sailer 1er ab, offen-
bar be1 der Erfüllung des VO ıhm selbst vorgegebenen Krıterienkatalogs
Jleiben. Wenig hätte ohl bedurftt, VO  - solch tiefgreifendem Ansatz AauUus$s die
Zeichenhaftigkeit Menschen selbst herauszustellen, welche kraft der Tautfe auf
den Namen Jesu Christi VO der Urschuld befreit, un: den Menschen S w1ıe VO'
Gott gemeınt 1St, wıeder hervortreten äfßt. Scheut sıch Sailer eLIwa ın seıner nıcht 1n
erstier Linıe angehende Geıistliche gerichteten Vorlesung, stark theologisıie-
ren? Kaum. Denn W as VO  3 der dritten Forderung die Gotteswürdigkeit, der
Harmonie des Sakraments mıt dem Geist der Kırche, SagtT, 1st gewi1ß ebenso bedeut-
S4ml. Ausgehend VO Pauluswort VO  - der Einheit der Glieder iın dem eiınen Leib un:
VO  -} der Finheit der Kirche ın Christus (vgl. Kor 12: 12 13) verbindet den rund
ZuUur Taute mıt dem rund des OommMenNs Christı: „Dıie Menschen reinıgen, IICUu
beleben und sıch und miıt (sott vereinıgen“. Was Christus mıiıt seınem
Erscheinen auf Erden intendierte, und W as also 1n iıhm selbst geschah, geschieht noch

c 4heute 1ın der Taute „ Wır sınd ın Eınem (Geliste FEınem Leibe getauft Mag IN1all
Saıiler Anthropozentrik vorwerten oder beachtenswert finden, da{fß auch ıne -
zıale Dimension der Taute kennt” hier 1st VO anderem die Rede Die Mıtte seıner
Theologıie: tast überraschend spricht S1e sıch dieser Stelle AauUus$s und sıch,
gerade mıt der Berufung auf Paulus, ın die auffälligste ähe ZUT Sıcht der Kirche als
mystischer Leib Christı.

Führt Saıler den Autfweis der Gotteswürdigkeıt der Taute in eiıner Iragwürdıgen
Methodik durch und wirkt seıne Argumentatıon, die sıch auf die tradıtionel]l zıtler-
ten Stellen Tıt 3: und Joh 5 Taute als Bad der Wiıedergeburt und Taute aus dem
Heılıgen Geilnst stutzt, zunächst unoriginell und wenıg wesentlıch, gelangt
doch 1mM Verlauf der Betrachtung Zzu Zentrum seınes theologischen Denkens 4:

Gegenüber der Deutung des Rıtus ın den Vorlesungen aAM S$ der Pastoraltheologie
verbleıibt der vorliegende ext reıin argumentatıv. Er versucht nıcht, den Hörer oder

41 S, 247
81 247

43 Vgl Probst, Ansıchten 129 und Weber, Sakrament 85—-87/
Vgl Aazu ELW: Konrad Baumgartner, Johann Mıchael Saıler als Pastoraltheologe und

Seelsorger, 1: Georg Schwaiger/Paul Maı (Hg.), Johann Miıchael Saıler un:! seıne Zeıt, Regens-
burg 19872 (Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg 16), 292 „Die Seele aller Seelsorge
nac. Saıler] 1sSt die Perspektive der Christusgemeinschaft“.
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Leser mıiıt rhetorischen Elementen emotıonal stımmen, bewegen; der Wılle
überzeugen hat hıer den Vorrang Das gelingt aber wenıger mıiıttels konstrulert WITr-
kender Schlüsse oder durch Rückbezug auf tradıtionelle Begründungsmuster, SOIN-
dern ın der allmählichen „freythätigen“ ware das Sailersche Wort Konzentratıon
auf Christus, der gekommen 1st für die Welt. Unwichtig werden Saıiler aneben der
ezug auf die Taufe des Johannes un der Tautfbefehl des Auterstandenen (Mt
28, 19 Wıe vordem die tehlende Berücksichtigung des eigentlichen Tautfakts, bleibt
hıer das Thema „ Taufe als Sakrament des Glaubens, des Glaubens die Auf-
erstehung Jesu Christi”, Ww1e das Paulus 1ın Rom 6, tundamental ausgedrückt hat,
außer acht eın auffallendes theologisches Deftizıit. Dafß Sailer „den lebendigen
Glauben den lebendigen Christus“ durchaus 1M Zusammenhang mıt dieser Stelle
des Römerbriefts sehen vermochte, dabe1 aber doch nıcht die Taufe dachte, geht
übrigens auch AUsS den Reden Blicke des heiligen Paulus ın die Tiefen der Weisheit
deutlich hervor, worın über eben diese Stelle handelt, N:  u aber das Motiıv
„Sterben un! Leben mMiı1t Christus kraft der Taufe“ übersieht”.

Dıie szeben heiligen Sakramente
Am Ende der besprochenen Vorlesung kommt Sailer ın eıner Anmerkung explıizıt

auf seıne 1809, also vier Jahre VOT der zweıten Auflage der „Grundlehren“ vertaßte
Schrift Dıie szeben heiligen Sakramente sprechen”®. In ıhr 1St eın Gedanke ANSC-
sprochen, den dann, die Vorlesung abzurunden, weıter austührt. Dıiıeser Ge-
danke herrscht in besagter Schriftt keineswegs VOÖIL, der Hınweıis macht aber auf einen
hermeneutischen Gesichtspunkt aufmerksam, VO  - dem aus Dıie szeben heiligen Sa-
bramente verstanden werden wollen War der Blick iın der „Pastoraltheologie“ VO

Tugendleben des praktischen Christentums her eingestellt, sollte 1ın den „Grund-
lehren die Tautfe VOT allem als Sakrament für den Menschen gedeutet werden,
sınd jetzt dıe familiaren Bezüge (sott und der Kırche, WOTaus die Jugend die
Sakramente verstehen soll

Methodisch interessant iSt, dafß hier nıcht das Beıispıel des Rıtuskommentars
der Vorlesungen aAM der Pastoraltheologie wıederholt, sondern versucht wiırd, die
Sakramentenerklärung biıblischer auszurichten: ıne Bıbelstelle, die ZU!T Veran-
schaulichung dessen, W 4s das Sakrament meınt, dient, wiırd innerhalb der Texte
den einzelnen Sakramenten zentralisiert un dann ZUuUr!r weıteren Ausgestaltung der
Deutung MIi1t anderen zıtıierten Bıbelstellen und Rıten umgeben.

Der Haupttext 1mM Fall der Taufe 1St wıeder Joh 3 Er ISt, nach Saıler, iıden-
tisch mıiıt der „grofßen Lehre Christı, VO  — der Er Nıiıkodemus sprach“, welche ıhre
Erfüllung 1ın der Lehre der Apostel tindet, für dıe Saıler aber auf keine einzelne
Bibelstelle ezug nımmt, sondern bestimmtes Iukanısches Sprachmaterıal miıt dem
des Johannesevangeliums mischt un: umgestaltet. So fügt dem ungefähr der Rede
des DPetrus ENTN!  enen Satz

45 2 $ ıe eıtmotive der Predigt sınd Rom 47 25; 6)
46 8, 253 Dıiıe Schrift 1Sst 1n der abgedruckt dem Tıtel: Dıie sıeben hei-

lıgen Sakramente. An die reitere Jugend iın Städten und auf dem Lande, un! jeden atholıi-
schen Chrısten, dem wichtig 1St, dıe Kraft un:! den Geist seiınes Glaubens ınne werden.
Die Auflage erschıen zunächst ANOMNY IN 1m Münchner „Königlıchen Hauptverlage der deut-
schen Schulbücher“ dem Tıtel Die sıeben heiligen Sakramente ın Kupfern mıiıt erklären-
den lexten. Die lassen dıe Abbildungen Kupferstiche ach Pousseinschen Vorlagen
WCB; der ext 1St allerdings unverändert.
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„‚durch Ihn empfangen Vergebung der Sünden und ew1ges Leben Alle, die
Ihn glauben, dıe auf Ihn trauen, die ıhr Herz VO der Sünde WC$,» und (zott
alleın hinwenden, die sıch auf seinen Namen tautfen lassen“ Apg Z, 38)

die Pointierung hinzu:
„und eın u  9 himmlisches Leben auf Erden tühren wollen 4

Die Stiftung Jesu das möchte Sailer zeıgen steht also 1M Eınklang mMi1t der
Predigt der Apostel. Der Sınn der Tauftfe wırd zunächst als „IICU: himmlisches Leben
auf Erden“ umschrieben; die Begründung dafür tindet in dem Wort Jesu VO

Neugeboren-Werden (vgl. Joh %. 7)
Sailer versteht C5S, diesen Gedanken anschaulich machen und theologisch

vertiefen: Was Leib durch das Wasser geschieht, wırkt „der heilıge Geilst 1ın dem
Geıiste, ın dem Gemüthe des Glaubenden“. Das Reinwerden VO Sünde verleiht
zugleich einen „kindliıchen 1nnn Gott“, der die Gotteskindschaft anzeıgt; diese
esteht darın, „1N (Jott nıcht mehr den Rıchter“ fürchten, „sondern ın ıhm den
Vater  66 lhıeben und „seınen heilıgen Wıllen nıcht AaUusSs Zwang, sondern mıt ınnıger
Freude“ vollbringen””. Das Wort VO der Tautfe als „Bad der Wiedergeburt“ (Tıt
S wiırd VO daher einleuchtend. Näherhiıin arbeitet Saıler daran den Aspekt der
Wiedergeburt heraus, ındem den Unterschied ZuUur Johannestaufe mıiıt Apg }, und
Mt c 8 11 hervorhebt, wobe!] der christlichen Tauftfe explizit die Qualıität eıner Neu-
schöpfung zuerkennt. Gegenüber dem CatRom, der die Stelle Joh S NUTr VO
Wasser und VO' Heıilıgen Geilst her interpretiert, 1St Saılers Deutung diesem
Punkt orıgıneller und tiefer, weıl zudem das Neugeboren-Werden als theologische
Aussage höchsten Ranges ertafßt Die geistgeschenkte Gotteskindschaft, 1m CatRom
eher eın Nebenaspekt, wırd damıiıt Zu Zielpunkt der Tauferklärung Saılers4 Diese
Hervorhebung der Neuschöpfung .  u uCmN, ZUuU hıiımmliıschen, zZzu ewıgen
Leben“ korrigiert denn auch die schon Sıchtweise des „MCUCI, hımm-
ischen Lebens auf Erden“ Andererseits wiırd diese Neuschöpfung mıiıt Gal a 1ın
Verbindung gebracht: „Die auf Christus getauft sınd, haben Christus angezogen;
diese Aussage wiırd dann Mifßachtung des Textzusammenhangs, 1ın welchem
VO der Freıiheıit der auf Christus Getautten die Rede 1st den „Tugenden
Christi“ , nämlıch Zuversicht, Liebe, Demut, Sanftmut, Geduld und Ergebung, 1n
Beziehung DESETZT.

So kommt Saıler doch wıeder nıcht über die Qualitfizierung der Taute als einer
Hılte eiınem besseren Zusammenleben hinaus. Hıngegen VErMAS VO Be-
zıehungsdenken her die Sache tiefer nehmen: da geht die Gotteskindschaft,
die ın der Taufe Jesu selbst vorgezeichnet 1st und die sıch kraft der Taute der Kırche
Christı autf den Namen des dreifaltigen Gottes (vgl. Mit 28, 19) Glaubenden MNECUu

vollzieht, welches die Stimme Aaus der Wolke bestätigt:
„Du bist Jjetzt meın Kınd, und wirst eINst meın Erbe« 51

Die Andeutungen darüber, OVON die Taute eigentliıch reinıgt, leiben allerdings
VaBC. Kurz streıft Saıler die Befleckung der Seele „VOmMmM Bösen jeder Art”, dem

« 5„dıe Sünde des ersten Falles und viele andere eıgene Sünden gehören. (Genauere
47 Al 263
48 3 ‚ 264
49 Vgl CatRom, Pars 2, Cap £, Nr.

7: 264
51 37 264 Vgl uch Röm 8,

3/, 264
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Erläuterungen dessen, aber W as Erbsünde meınt, tindet Inan nıcht; eshalb ohl
wırd wieder der ezug Zur Erlösung durch den Tod un:! die Auferstehung Jesu
Christı nıcht hergestellt. Es verwundert also nıcht, wWenn wıederum Röm 6, r ıne
Kardıinalstelle ZUuUr Tauftheologie, unbeachtet bleibt. Pädagogisch geschickt vermag
Saıler eiınen wichtigen Aspekt dessen, W as diıe Taute schenkt, herauszugreifen, und
ıne 1n sıch stımmı1ge, biblisch fundıerte Argumentatıon autzubauen. Wer aber die
neutestamentlichen Stellen 1m BaNZCI nımmt, trıfft bald autf die Lücken und Mängel
1ın Sailers Darlegung ”.

Untergeordnet sınd die Zıtate des Taufritus. Anders jedoch als ın der Tautfkate-
chese der „Pastoraltheologie“, erhält diıe „Abwaschung“ ganz VO der Neu-
schöpfung her verstanden vorrangıge Bedeutung.” Erwähnt werden terner das
weiıiße Kleıd, VO Gal .8 her motivıert, die trinıtarısche Tautftformel SOWIe die rage
nach dem Absagen VO  — der Sünde und das Bekenntnis Zzu dreifaltigen Gaott.  99 All
das 1st aber weıt mehr rhetorisch-argumentativer Stil; durch die Anschaulichkeit des
Rıtus un! durch die behauptete Kontinuıintät mıt dem Tun der Apostel soll mehr
überzeugt und bewegt werden, als da{fß das Glaubensleben durch den Vollzug des
Sakraments durchdrungen wırd. Da{fß dem Rıtus ın sıch selbst keıine Bedeutung -
gesprochen wiırd, erhellt schon die Tatsache, dafß „Wort und Element“, die gemäfßs
Augustinus un durch diıesen der aNnzZeCN kırchlichen Tradition ” wesentliıch für eın
Sakrament sınd, hiıer also „Abwaschung“ mMiıt dem Wasser und trinıtarısche Tauf-
tormel, ohne inneren Zusammenhang und unabhängig voneinander zıtiert werden.

Bewegend-rührend und überzeugend versucht Saıler VO Gedanken der (sottes-
kiındschaft das Verständnis VO: Taufe heranzuführen und ordnet diesem Bibel-
stellen, einzelne Rıten, Ja überhaupt Glaubensaussagen Miıttels solcher Auswahl

Ck 5 /kann Saıler den „schönel[n] Weg VO Taufsteine ZU Ihrone (sottes erwähnen,
während andererseıts die Heılstat Jesu Christiı oder die Lehre VO Prägemal nıcht
erwähnt.

Zusammenfassung
Wıe wırd eiıner nach Johann Michael Saıler Christ? Welche Rolle spielt dabe!i die

Taute? Welches Gewicht lıegt auf dem Rıtus? Wıe verbinden sıch Zeichenhandlung
un! zeichenhaftes Geschehen? Was bestimmt Saılers Nachdenken darüber?

Dıie Antwort darauf 1st zunächst zweıtellos enttäuschend: In den Werken dieses
menschenfreundlichen, NSseTC Fragen ott N:  u autnehmenden Theologen bıldet
die Taufe kein zentrales Thema anders als be] UuNs, die intens1v nach der rund-
legung uUNseCICS Glaubens fragen. enauer: Ihm, dem sovıel täglıch gelebten
Christentum lag, der sıch ımmer wıeder mühte, jedem Christen Möglıchkeıiten
aufzuzeigen, seın geistliches Leben vertiefen, WAar die Taute eher ıne Selbst-
verständlichkeit als eın explizıtes Anlıegen. Allein die Spärlichkeit der Texte ınner-
halb des Gesamtwerks zeıgt das hinreichend Ebensoweni1g kann VO eiıner VOI -

Weıtere biblische Belege, die relevant für ıne Tauftheologie sınd, welche Sailer ber nıcht
erwähnt, sınd Ez 3 '9 Z 1 Kor 6, x Ebenso wurden 1 'g 16 und 1ın seıner vollen Form Mit
2 ‚ 19 nıcht beachtet.

aı 264
55 Pastorallıturgisch bedeutsam 1st uch die Aufforderung ZUur Tauferneuerung, 3 9 266

Vgl CatRom, Dars 2 CapD 1‚ Nr.
5/ 3 ’ 265
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tietten Retlexion 1ın den Texten selbst dıe Rede se1n. Zu sehr sınd sS1ie mıiıt elt-
bedingtem behaftet Schon die damalıge Tautsituation schıen eın sachgerechtesProblembewußfßtsein verhindern; WAar doch die Saäuglıngstaufe der nıcht retlek-
tierte Normaltall. Denn, außer Juden, gyab nıemanden, der nıcht getauft SCWESCH
ware. Dazu kommt, da{ß sıch Sailer 1U  _ selten VO der tugendethischen Ausrichtung
seiner e1it lösen konnte.

Gleichwohl redet Sailer keineswegs ganz der Sache vorbei. Eındeutig gelangtüber dıe Retlexion der Taute zentralen Aussagen seınes eiıgenen Denkenss, die
zugleich den Kern des Christseins treften. Dıie VO  - ıhm mıiıt Kor 12 12.13 4U S -

gedrückte Einheit des Leıibes der Kırche 1ın Christus oıbt Anlafß fragen, ob Sailer
nıcht doch zutiefst VO Inneren des „Heıliıgtums“ ertafßt war Und die Rede VO  -
der Gotteskindschaft tufßt Ja auf eiıner der Metaphern Jesu, die das Leben 1mM
Gottesreich umschreiben. och Ssagt_ Saıler damıt ımmer mehr, W AS der Christ kratt
eigener Anstrengung se1ın soll, als das, W as kraft der Taute ıhm geschieht, und
worı1n, einmal Christ geworden, seıne Würde esteht. Von daher kann Saıiler den
Rıtus 1Ur verstehen, dafß eın bestimmtes festes Zeichen eın bestimmtes Merkmal
des Christseins sıchtbar macht, nıcht aber 5 da{ß® 1mM Vollzug des Sakraments sıch
auch se1ın Geschehen, seın Werden ausdrückt. Dagt denn nıcht das Getautt-Werden
durch die Kırche, da{fß® WIr nıcht aus unls selbst heraus Christ werden, sondern ımmer
verwıesen leiben auf dıe, die mıt uns als Christen leben, und da{fß wır erufen sınd,
anderen auf iıhrem Glaubensweg beizustehen? Wır lesen nıchts davon bei Saıler; auch
dort nıcht, WIr meınen, nähere sıch unNnseren Glaubenserfahrungen. Denn die
seınen das zeıgte sıch der tugendethischen Ausrichtung und dem Bemühen

den „besten Gebrauch“ des Rıtuals »”  ur Bıldung“ der „Gemeıine“ 59 sınd Lat-
sächlich stark VO Glückseligkeitsdenken der Epoche gepragt, welches selbst noch

wıewohl l schwächer in den Texten seiıner reiıteren Jahre durchschlägt . Anders
gEsagt Im Zusammenhang mıt den Taufriten 1st für ıhn die Liturgıie und damıt die
Feier der Sakramente Miıttel Zur Bildung und Erbauung, nıcht aber der Raum,
dem sıch Theologie konzentriert auUSSagt.

Wo aber 1st dann der ertahrbare ÖM dem das Seine manıtest wiırd, VO dem AUS
und aut das hın Saıler spricht: der primäre Ort der Begegnung mıt (GJott? Eıne MOg-lıche Antwort dazu 1bt, scheint mır, Sailers Rhetorik. Er gehörte Ja noch einer
Generatıon d. tfür die die althergebrachte Redekunst mıiıt ıhren Zielen, „MMOVEIC,
docere, delectare“ Gültigkeit besafß: stilgeschichtlich steht Sailer dem Eintlu(ß
der „empfindsamen Literatur“ Damıt aber trıtt hervor, W as nıcht U  —_ 1ın seiınen kate-
chetischen und kerygmatischen Werken VO:  - Bedeutung ISt, sondern tendentiell iın
allen Gattungen seiner Werke Saılers selten rein sachliche, sondern die Bewegungdes Lesers suchende, ımmer aufs Herz zıielende Sprache. „Der und 1st NUr
Dolmetsch des betenden Herzens“ lautet eiınmal das Motto des Vollständigen ese-
und Betbuchs®', und dieses Herz bereiten, reinıgen, herauszubilden,
erbauen, 1st se1ın Anlıegen, WE VO den „rührenden Gebeten bey der Tauf-

58 Vgl Mayer, Liturgie 126
59 Saıler, Vorlesungen 3,

Zum Begriff Glückseligkeit be1 Saıiler vgl Barbara Jendrosch, Johann Michael Sailers
Lehre VO Gewiıssen, Regensburg IICL (Studien Zur Geschichte der katholischen Moral-
theologiıe 19), 512

Johann Michael Saıler, Vollständiges Lese- und Gebetbuch für katholische Christen,
München >4 789
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« 6,  Uhandlung“ spricht, VO dem „mütterlichen 1nnn der Kırche überhaupt dort,
das Eltern-Kınd-Motiv gebraucht. ber auch dann noch, WEeNN moralısche

Forderungen erhebt, sınd diese mehr VO Wıllen ZUuUr Herzensrührung motivıert, als
VO einem (Gjesetz her.

Fıne ganz schlichte, sonderbar auftf die Herzensrührung seiner Zuhörer konzen-
trıerte Taufansprache teılt Joseph Wıidmer AUS dem Nachla{fß VO  — Sailer mıt. Eınıge
Abschnitte daraus sollen die rage nach dem Motiıv se1ınes pastorallıturgischen
ngagements VO dieser Seıite her noch beleuchten. Mıt den Mängeln ‚War behaftet,
die vordem beobachten M, zeıgt sS1e doch eindrucksvoll, w1ıe gleichgültig
diese angesichts eıner klaren und bewegenden Sprache werden können. „Nıchts Be-
sonderes, 11UT unvergeflich“ Sagt Sarah Kırsch eiınmal angesichts der S1e um$sSe-
benden Natur. Wenn Saıler 1m folgenden kaum mehr ausspricht, als W as den ande-
1CIM Stellen über die Taufe auch schon lesen WAaäl, dann doch 5 dafß sıch dem
Zuhörer unmıittelbar einprägt. Deshalb drängt sıch das Wort VO Sarah Kırsch auch
für aılers Rede auf:

„50 bıst du denn 1ın 1Nserec sıchtbare Welt eingetreten, du lang Erwarteter! dey
uns wiıllkommen, du theuerer Ankömmlıng! Du ındest VO deinen sechs VOI-

AaNSCHANSCHECH Geschwistern nıcht mehr alle; dafür bleib’ du bei uns, und
mache die Freude der Eltern ganz.

Du bıst eın rechtes Bıld des Lebens, Nıemand, auch die Multter nıcht,
wufßte die Stunde deiner Ankunft s1e schlug, und du da

Keın Menschenkind wırd ohne Geburtswehen geboren die{fß 1St das wahr-
ste Lehrbild, WI1e die Menschen tugendhaft und tromm werden; nıcht ohne
Wehen, und nıcht ohne Geburtswehen. Was aus Geilst geboren 1St; das 1St Geist.

1e1 1St auch eın rechtes Vorbild, wI1e die Menschen selıg werden. Wıe die
Kinder durch dıe Geburt AUus der Gefangenschaft 1im Mutterleibe die
Freiheit des menschlichen Lebens geboren werden, werden WIr durch den
Tod das ewıge Leben ausgeboren.

Kaum 1sSt das ınd geboren, trıtt die Reliıgion als 5Säugamme des geistlichen
ewıgen Lebens ıhm; getauft soll werden, eingeweıht, ernährt, grofßgezo-
gCHh Zu ew1gen Leben
‚Gott soll angehören, keın blofßes Menschenkind seyn'. Das 1st der ınn der
Taute
Wıe Christus auf Erden lebend, die Kınder herzte un! segnete, werden sS1e
Ihm durch die Taute ın Arm un! Schoofß gelegt. Er küfßt und SegNeEL s1e. Er
schreibt den Namen des Täuflings 1n s Buch der Lebendigen, w1e€e der Ptarrer
1ın Tautbuch.

Das Kınd 1st VO:  - der Taute besonderes Heılıgthum Gottes; habet Respect
davor, ıhr Eltern, Hausgenossen, Brüder, Schwestern des Neugebornen! och-
mal Respect VOT dem Heiligthume! Aergert nıcht, reizet nıcht ZUr Sünde:;
richtet nıcht ZUuUr FEitelkeit ab; duldet ıhm keinen Eıgensinn; tühret truh

Christus:; reißet dem Herrn nıe VO Herzen weg  165«

Saıuler, Vorlesungen 3,
8, 254

Sarah Kırsch, Allerlei-Rauh, Stuttgart “1989,
40, 558 (auszugswe1se).
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